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faffenbe? SScrt über bie fctjnieigerifctje SSolïSfuube in Slu?ficE)t ge=

nommen, für ba? eitt ausführlicher Fragebogen tit S3ear»

beitung ift.
mer Sie „ © et) tu e i g e r i f c£) e ©efellfd)aft für SSoltShtnbe"

(ffttjeinfprung 24, S3afet) ift batfer alleu TÇrcxtrtbeit be? cinÇ)eijttifcX)ctt

S3olf?tuin? battfbar, menu fie ipr eingaben nub Slufuahmett madjen
tonnen fowopl über bie itit Folgettbeu genannten üolf?fttttblid)en
©rfdjcimtttgeu, al? attcl) über weitere hier uicljt erwähnte S3räucl)e.

StucE) bie SJÎitteiïung tum Xiamen folcper ißer[önticf)feiteu, bie nähere

SluStuuft erteilen tonnen, ift für tut? Don grofjem SBert.

FnSbefonberc feien F^m @rammo @efellfd)afteu
auf unfere SSolfSbräudfe aitfuterffant gemacht.

©Ute unb ©rauef».

ÜDiarffteine int Sebett be? enfet)e 11.

ÜDian tuirb befonber? folt'he S3räud)e aufnehmen, bie d)arat=

teriftifd)e unb altüberlieferte $üge, F'9Llreu tiber ©nippen auf
weifen. Sllfo g. S3, eigenartige Sattfgüge.

33ci ber lpod)geit eine fogett. „.fbaitfj", b. h- frc'1 gereitio
Hielten So?tauf ber S3raut Don ber ftnabenfdjaft be? Surfe?.
Ferner bie ©inlabung gur oet)5cit bttrd) befuitbere ipocI)geit
laber, bie Fahrt e'ncg 33rautfuberS, befonber? wenn e? unten
weg? etwa nod) buret) „Spannen" aufgehalten wirb, ba? Slb»

holen ber S3raut mit beut S3orfcl)iebeu falfd)er S3räute, bett

§od)geit?gug gur .ftirepe ttttb feine Diücfteljr, aud) biefe manch»

mal mit „Spannen" üerbuttben, bie Srattttng, fall? biefe noch

bor ber Kirche ftattfinbet, bie SluSfaïjrt ber ,fpod)geitgefellfd)aft,
beim eigentlichen Fef* ^ou £>od)geit?tang unb gulept ba?

„ Sîieberfiugen ".
S3ei bett So ten brauchen fomtnen in 33etrad)t: ba? Sltt»

fagen be? SobeSfalle? bttrd) befonbere ffSerfouen, ber S e i cl) e tt g u g,
befouber? wenn int ©efolge 33ruberfcf)afteu bertreten fittb, ober wenn
e? fiel) um .ftittber ober lebig S3erftorbene tjanbett, bie geremonietle

SotettElage int §au? ober aut ©rab, wo fie überhaupt üblich ift,
©rabbefudje (g. S3, att Sllterfeclen) ttttb fßftege ber ©räber
unb be? fÇrieb^ofê (wie ba? ,3ured)ttnad)ett ^e? Friebl)of? int
S ötfd)cntal).

Slrt? beut Sebett ber Einher: Slufgüge bei ber erften
,ft ont ut union, ba? Sebett in einer Sorffd)ule, .ft1 in b erf efte mit
Slufgitgett ttttb Zeigen, fpegietle Schutfeiern (g. S3. „Solennität"
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fassendes Werk über die schweizerische Volkskunde in Aussicht

genommen, für das ein ausführlicher Fragebogen in Bear-
beitnng ist.

Die „Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde"
(Rheinsprnng 24, Basel) ist daher allen Freunden des einheimischen

Volkstnms dankbar, wenn sie ihr Angaben und Aufnahmen machen

können sowohl über die im Folgenden genannten üolksknndlichen

Erscheinungen, als auch über weitere hier nicht erwähnte Bräuche.
Auch die Mitteilung von Namen solcher Persönlichkeiten, die nähere

Auskunft erteilen können, ist für uns von großem Wert.

Insbesondere seien Film und Grammv Gesellschaften
auf unsere Volksbräuche aufmerksam gemacht.

Sitte und Brauch.

Marksteine in? Leben des Menschen.

Alan wird besonders solche Bräuche aufnehmen, die

charakteristische und altüberlieferte Züge, Figureil oder Gruppen ans

weisem Also z. B. eigenartige Tanfzüge.
Bei der Hochzeit eine sogen. „Hanß", d. h. den zeremo

niellen Loskauf der Braut von der Knabenschaft des Dorfes.
Ferner die Einladung zur Hochzeit durch besondere Hochzeitlader,

die Fahrt eines Brautfnders, besonders wenn es unterwegs

etwa noch durch „Spannen" ausgehalten wird, das

Abholen der Braut mit dem Vorschieben falscher Bräute, den

Hochzeitszug zur Kirche und seine Rückkehr, auch diese manchmal

mit „Spannen" verbunden, die Trauung, falls diese noch

vor der Kirche stattfindet, die Ausfahrt der Hochzeitgesellschaft,

beiin eigentlichen Fest den H v ch z e i t s t a n z und zuletzt das

„ Niedersingen ".
Bei den Totenbränchen kommen in Betracht: das

Ansagen des Todesfalles durch besondere Personen, der Leichenzug,
besonders wenn im Gefolge Bruderschaften vertreten sind, oder wenn
es sich um KÜnder oder ledig Verstorbene handelt, die zeremonielle

Totenklage in? Haus oder an? Grab, wo sie überhaupt üblich ist,

Grabbesuche (z. B. an Allerseelen) und Pflege der Gräber
und des Friedhvfs (wie das Zurechtmachen des Friedhvfs in?

L ötschental).
Aus den? Leben der Kinder: Auszüge bei der ersten

Kommunion, das Leben in einer Dorfschule, Kinderfeste mit
Auszüge?? und Neigen, spezielle Schulfeiern (z. B. „Svlennität"
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in 93hr g b D r t) unb fÇefte mie bei- „ 93 acî)f if djet " in Slorau (@nbe

Stuguft, Anfang September).

Seim § n u § b a it, wirb etwa nod) eine 21 u f r i c£) t e mit
3imwterfprud) abgehalten, ober eine 9titfricX)tinejfe (Sutern), ober

ein fogeu. 9t b f t o p f e n, nachher eine ßugettröteten (in Sempacb).
gn manchen ©egenben beftetjt noch unentgeltliche Stit=

hitfe ber ©emeinbegenoffen bei Sauten: fogen. ©hrentagiuen
(ifirättigau), gulfrungen (Saupen).

@emeinbe unb ©emeinfdjaftêtcben.
Sei ben ^îtfmumiîirîûnftcu junger Sente — Spinnet,

Sied)tftubete, §engert u. ä. genannt — oertaugen bie jungen
Sitrfcheit oft buret) Sauen (mit Oerftettter Stimme) ©intafj.

®er Serfepr ber jungen Seute fmt oft befonbere gönnen.
3)er Staitlifo ltittag (im Stargau, am 2. Sonntag be§

3at)re§), wobei bie Stäbchen bie Hauptrolle fpietert (f. u. S. 39).
St ä b d) eu ü er t o f u u g e u (©raitbitnben).
Stit beut Sauen (üerftettte Stimme) Oenoanbt fiitb ber $ilt=

fprud), bie ft a p e nui u f i f mit Sertefen beg Sünbeuregifter», bag

gaitteg Singen (ftt. ©eitf) (f. u. S. 40) unb maudjc aubere gortuen
ber Sotfgjuftig, wie bag ©eitfdjen (.SiüSnacht), bie Derlgircts
nausclias (©raubüttbeu).

SefouberS wichtig fitib bie attherfömmtidjen, jept üietfad) Oer=

fd)wunbenen ïâuge ber jungen Seute ait befonberen Sagen unb
bei geften.

Sei gemeinfameu Unternehmungen treten oft bie ftttabeu
fchafteu ober aubere ©efetlfdjafteu auf, g. S. Sarreu (in 9(ppcn=
gett). ©ange ©emeinbeu fiub beteiligt ait Schlittenfahrten
(Slittedas in ©raubitnben) (f. it. S. 39) ober bei Staienfäjjpartien
(„Suifetc" im ©autg).

Slitbere gemeinfame Strbeitcu: Setttauben („Saubentag"
9tnfang SoOeinberim St.gürict)), Hot§hoten(„3ichen" inSarnen).

gefttidjc Stntäffe wie S au fer fount a g int «jperbft, gang be=

fouberê bie ft ird) weihfcierit iit oerfd)iebencr 9trt (93 0 r ft a bterfilbi
am 20. guti in Sototl)uru, ftnöbct ftilbi in Sagcttg, tponig=
fonntag in Saig, ft itüpf li ft'ilbi am Sf3affioti§-foiiiitag irt Seng).

(Eigenartige Silber beg Soïfgtebeug bieten and) manche

2Bod)eit= uitb galjviuärftc (Sern: gibetemärit, Steitfchimärit),
Steffen unb Siehmär f te.

Son Sed)tSgebröuctjeu wäre bag © a f f e tt g er i d) t (Itri)
gu nennen.
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in Burgdorf) und Feste wie der „Bachfischet" in Aaran (Ende

August, Anfang September).

Beim Hausbau, wird etwa noch eine Aufrichte mit
Zimmerspruch abgehalten, oder eine Anfrichtmesfe (Luzern), oder

ein sogen. Abklopfen, nachher eine Kngeltröleten (in Sempach).
In manchen Gegenden besteht noch die unentgeltliche Mithilfe

der Gemeindegcnossen bei Bauten: sogen. Ehrentag wen
(Prättigan), Führungen (Laupen).

Gemeinde- und Gemeinschaftsleben.
Bei den Zusammenkünften junger Leute — Spinnet,

Liechtstubete, Hcngert n. ä. genannt — verlangen die jungen
Burschen oft durch Rancn (mit verstellter Stimme) Einlaß.

Der Ber kehr der jungen Leute hat oft besondere Formen.
Der Maitlisv nntag (im Aargau, am 2. Sonntag des

Jahres), wobei die Mädchen die Hauptrolle spieleil (s. n. S. 39).
M ä d ch eu Verlosungen (Granbünden).
Mit dem Rauen (verstellte Stimme) verwandt sind der

Kiltspruch, die Katzenmusik mit Verlesen des Sündenregisters, das

Failles-Singen (Kt. Genf) (s. u. S. 49) und manche andere Formen
der Volksjnstiz, wie das Geitschen (Küsnacht), die /tev/l/mas

(Granbünden).
Besvilders wichtig sind die altherkömmlichen, jetzt vielfach

verschwundenen Tänze der jungen Leute an besonderen Tagen und
bei Festen.

Bei gemeinsamen Unternehmungen treten oft die Knaben-
schasten oder andere Gesellschaften ans, z. B. Narren (in Appen-
zell). Ganze Gemeinden sind beteiligt an Schlittenfahrten
(LiittoeinL in Granbünden) (s. n. S. 39) oder bei Maiensäßpartien
(„Suifete" im Gams).

Andere gemeinsame Arbeiten: Bettlauben („Laubentag"
Anfang November im Kt. Zürich), Holzhvlen(„Ziehen" inSarnen).

Festliche Anlässe wie S au se rsv nntag im Herbst, ganz be-

sonders die K irchweihfeiern in verschiedener Art (Vorstä dterkilbi
am 29. Juli in Solothnrn, Knvdel-Kilbi in Sagens,
Honigsonntag in Vals, K nöpfli Kilbi am Passivnssvnntag in Lenz).

Eigenartige Bilder des Volkslebens bieten auch manche

Wochen- und Jahrmärkte (Bern: Zibelemärit, Meitschimärit),
Messen lind Nie h Märkte.

Von Rechtsgebränchen wäre das Gnssengericht (Uri)
zu nennen.



©etegenheitêbrâudje unb fefttidje ?(utnffc im 93eritfc.

Vefottber» bie Sttpter Reiben eine Veifje bon eigenartigen
Vraudjert itnb fÇeften: Sen Sttpaufgug, ben Setruf aut Stbeub

unb ben eigentticfjeu Sdpfegen, b. !)• bie (Sinfegnung ber Slip,

Kuïjfâmpfe, SDÎildjmeffen unb bie ©ennenfilbi mit Kampf-
fpicten mie ©Urningen, ©teinft offen, gahneufdjtoingeu,
mit Saug (Sübercdjitbi am Sîapf) urtb Stuffüljruugeu (SBitbmanu
unb SBilbmeib, Sfctjämeter), fyefttidjfeiten bor ber Sltpenttabung
(S'©d)migar Oergraba) (SaboS) unb ßitelabenb im 93erucr Ober»

taub), bie Sltpenttabung, and) mit ^eftticbjfeiten Oerbuiibeit

(„pofternädjten").
93ei ber Kornernte finben fid) ©cl) nit ter brauchet bas

©dfneiben beê @tüc!§f)ämpfeli, Räufeln Vorübergehen»
ber, bie „in bie patine genommen" merben, gtedjten einer Korn»
frone für üöfeifter ober Slieifteriu, bie fefttidje Heimfahrt mit
gefdjinüdtem SBagen, fdjüefftid) baS ©rntefeft (©idjcttegi ober

»fjenfi). Stfjntid) beim Srefdjeu bie ^tegelficuf i. Sei ber Heu»
ernte bie heimfahrt beê Icjjteu guberS.

Sut ©ngabitt ift baê ©djtadjtfeft mandjmaf mit bem ©tefjleu
be§ ©djtadjtoieljg Oerbunben.

Stud) eingetne Verufe haben fid) noch ihre eigenen gefte bc=

mahrt: SSingerfeft (befottberS in Vebep), ^ifdferfefte toie bie

©roppenfaftnacfjt (in (Srmatingen), ©djifferfefte (am ©enfer»
fee), fdjtiefjticf) and) 311 nf t tt m g ü g e in ben ©täbten.

Vräuctje unb f^efte bon Vereinen, ©enoffcnfdjaften,
Vrubcrfdjaftcn rtfio.

SOtaudjc Vereinigungen fiitb entftanbeu, bie atê Hauptgmecf
eine fefttidje Stufführung hdbeit mie bie Sapancfen in ©djmpg,
bie meifjen Seeger in Vebep, ©ebaftiauêbrubcrfchaft in

Dtheinfetben (SSeitjuachtS» unb Sceujahrêfingen) (f. it. ©. 88).

©djühengefeltfdjafteu beranftatten g. V-in^ürid) ba§ Knaben
fdjieffcn, im ©mmentat ba§ Sßeiberfdjicfjcu, in SBit baS ©nb
fdjiefje it.

©eben f feiern unb eibgenöffifdjc $eftc.

feiern, bie an ein hiftorifdjcë ©reigtti« anfititpfcn, mie bie

Sfäfctfer gatfrt (9. Stprit), Setnpad)er ©djtadjtfeicr (9. Sali),
©Scatabe in ©enf (11. Segcmber), Çahvt nach ber SettS»

platte am fÇreitag ttad) Himmelfahrt.

Gelegenheitsbränche und festliche Anlässe im Berufe.

Besonders die Älpler huben eine Reihe bon eigenartigen
Bräuchen und Festen: Den Alpunfzug, den Betrnf am Abend

und den eigentlichen Alpsegen, d. h. die Einsegnung der Alp,
Kuhkämpfe, Milchmessen und die Sennenkilbi mit Kampf-
spielen wie Schwingen, Steinstoßen, Fahnenschwingen,
mit Tanz (Lüderechilbi am Na pst und Aufführungen (Wildmann
und Wildweib, Tschämeler), Festlichkeiten bor der Alpentladnng
(D'Schwigar vergrabn) (Davos) und Zitelabend im Berner Oberland),

die Alpentladnng, auch mit Festlichkeiten verbunden

(„Posternächten").

Bei der Kornernte finden sich Schnitterbränche: das

Schneiden des Glückshämpfeli, Hänseln Vorübergehender,
die „in die Halme genommen" werden, Flechten einer Kvrn-

krone für Meister oder Meisterin, die festliche Heimfahrt mit
geschmücktem Wagen, schließlich das Erntefest (Sichellegi oder

-henki). Ähnlich beim Dreschen die Flegelhcnki. Bei der

Heuernte die Heimfahrt des letzten FuderS.

Im Engadin ist das Schlachtfest manchmal mit dein Stehlen
des Schlachtviehs verbunden.

Auch einzelne Berufe habeil sich noch ihre eigenen Feste

bewahrt: Winzerfest (besonders in Veveh), Fischerfeste wie die

Grvppenfastnacht (in Ermatingen), Schisferfeste (am Genfer-
see), schließlich auch Zunstnmzüge in den Städten.

Bräuche und Feste von Vereinen, Genossenschaften,
Bruderschaften usw.

Manche Vereinigungen sind entstanden, die als Hauptzweck
eine festliche Aufführung haben wie die Japanesen in Schivhz,
die weißen Neger in Veveh, Sebastiausbrudcrschaft in

Rheinfeld cn (Weihnachts- und Nenjahrssingen) (s. u. S. lZch.

Schützengesellschaften veranstalten z.B. inZürich das Knaben
schießen, im Emmental das Weiberschießen, in Wil das

Endschieß c n.

Gedenkfeiern und eidgenössische Feste.

Feiern, die an ein historisches Ereignis anknüpfen, wie die

Näfelser Fahrt (9. April), Sempacher Schlachtfeier (9. Juli),
Escalade in Genf (lt. Dezember), Fahrt nach der Tells-
platte am Freitag nach Himmelfahrt.
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©ports« unb uutfifalifdjc Scftc.
geftc, bic tei(itcl)mer au» mehreren ©etneinben ober Äan

tonen bereinigen, mie befouberS bic ©dftoiug« unb Ätpter«
fefte unb bic fiioruuf fer fefte. ben 3Bettfpiefeu treten piebei
oft and") mufifatifdjc Aufführungen (Alphorn, So bet n). Auf«
ncljmenSmert mären fner befouberS baS fog. „t at er rollen" im
Ät. Appenjett, tromintcr« unb Pfeifer fefte im SBattiS.

33 c r f a f f u n g 8 b r ä it d) c itnb S e ft e.

93efouberS bie £ an b§ gemein b en, bic großen fantonaten,
foioic aud) bie ©erid)tSgcmeinben in ©raitbünbctt.

Stur um g ä u g e unb SSann ritte, ioie ber Auffa'fjrtSumritt
in 33eromüufter ober ber 33anntag in fiieftat (f. it. ©. 42).

Si i r d) Iid) botïStûmti d) c 33 r äu d) c.

333 at (fahrten unb grope firdftidje fÇcftc (g. 33. gronteidjnam
unb ©ngctiocibc in ©iufiebetn, geft beS Sigisbert in $ ifcutis
(im Suti); f. aud) unten.

& a c it b e r b r ä it d) e.

(33oftSbröttd)c, bic fid) an beftimmte Reiten bcS SatjreS ober

Äatenberbaten heften).

SJÎartinStag (11. 9îo0.): ©in after Dpferbrattd) ift baS

©anS ab hauen in ©urfee (fingern), bei bem man mit berbun«

benen Augen bcrfudjt, eine an einem ©cit herabt)ängenbe ©ans

entgmei gu hauen. SDamit berbinben fid) 33otfSfpiete, ioie ,,®äS«

gönnet" (Srahcufrhnetbeu, baS mit Safe prämiert toirb), ,,©ad=
guinpct" ufm.

©onntag nad) Atterheitigen: Sn 9tid)tcrSioit (3ürid))
bie „?)v ä b e f) it b i" (9tüben=®ird)toeiIj) : ein Umgug mit auSge«

höhlten, bon innen erteudjteten Pîitben.

SieuStag nad) Dthuiar (16. Otob.): in S ta mit (©t. ©.)
bie „fiägeliS il ad) t", ltmgug äf)ntid) ber 9ïâbe=©h'tbi.

3tnbrcaStag (30. 9iob.): im fing er iter ©ölt unb Db
matbeu ßärinumgttge.

Äf)ittid)eS itt ber $eit bor beut 9?if(au8tag in ©rinbet (©o«
tothuru) mit SßeitfdjenfnaHctt; Ar bon (îïjurgau), llgnad) (©t. ©.)
ftaftbruitncr=ft(änfe : Umgichcn boit dciftauSinaSfen.

9Î if tau Stag (6. ®eg.): Sie 33räud)c finb fcl)r bcrfdjicbcn«

artig, filier eine Keine AuSmapt. Am 33orabenb iit Siitfjnadjt
(©dimpg) llmgiehen ber Seit taufe mit großen transparent«Snfetn;
in © a m it a u it (©raub.) fiörmumgug „Ätaubauf "

; in A r 11) (©cfpupg)
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Sports- und musikalische Feste.
Feste, die Teilnehmer aus mehreren Gemeinden vder Kam

tauen vereinigen, wie besonders die Schwing- und Älpler-
feste und die Horn assers este. Zu den Wettspielen treten hiebe!
vst auch musikalische Ausführungen (Alphorn, Jodeln). Anf-
nehmenswert wären hier besonders das sog. „ Ta lerr ollen" im
Kt. Appenzell, Trommler- und Pfeiferfeste im Wallis.

Vers a s s n n g s b r ä n chc und F e st e.

Besvnders die Lands gem ein d en, die großen kantonalen,
sowie auch die Gerichtsgemeinden in Granbnndcn.

Fln r u m g ä n g e und B a n n ritte, ivic der Auffahrtsumritt
in Bervmünster vder der Banntag in Liestal (s. u. S. 42).

K i r ch lich - volk stüinli ch e Bräu ch e.

Wallfahrten und große kirchliche Feste (z. B. Fronleichnam
und Engelwcihc in Einsiedeln, Fest des Sigisbert in Disent is
(im Juli); s. auch unten.

K ale n d e r brän ch e.

(Bolksbränche, die sich an bestimmte Zeiten des Jahres oder

Kalenderdaten heften).

Martinstag (1l. Nov.): Ein alter Opferbrauch ist das

G ans abhauen in Sursee (Luzern), bei dem man mit verbundenen

Augen versucht, eine an einem Seil herabhängende Gans

entzwei zu hauen. Damit verbinden sich Volksspiele, wie „Käs-
zännet" (Fratzenschneiden, das mit Käse prämiert wird), „Sack-
gumpet" usw.

Sonntag nach Allerheiligen: In Richterswil (Zürich)
die „Räbe-Chilbi" (Rüben-Kirchweih): ein Umzug mit
ausgehöhlten, von innen erleuchteten Rüben.

Dienstag nach Othmar sl6. Nov.): in Flaw il (St. G.)
die „Lägelisnacht", Umzug ähnlich der Räbe-Chilbi.

Andreastag (30. Nov.): im Luzerner Gäu und Ob-
waldcn Lärmumzüge.

Ahnliches in der Zeit vor dem Niklaustag in Grindel (Sv-
lvthnrn) mit Peitschenknallen; Arb on (Thurgan), Uz nach (St. G.)
Kaitbrunner-Kläuse: Umziehen von Niklansmasken.

Niklaustag (6. Dez.): Die Bräuche sind sehr verschiedenartig.

Hier eine kleine Auswahl. Am Vorabend in Küßnacht
(Schwyz) Umziehen der Niklause mit großen Transparent-Inseln;
in S a m n a u n (Graub.) Lärmumzug „Klaubauf" ; in A r t h (Schwyz)
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Särinutngttg „©rcifflcn" itnb „Stattêjagcn" ; tit S a t0 r it it tt (St. ©.)
12 Sttäufc mit grotcêfcn ^snfetn ttttb Sdjelteu. (Sitter ift ber fcftctt

fcttbe 6atnid)(au§. Ubabci eine fotnifcfjc gigttr („(Sfet") ttttb ein

s$eitfd)enfnattcr („©eifjler").
Stut 6. ©eg. itt Srciburg St. 9îif(au§ alë 93ifcf)of mit beut

„Père Fouettard", baneben ba§ gegcitfeitige Shtteufdpagcu ber

Äittbcr; itt ©r in bel (Sot.) einzelner 9îiflatt§ als Sifdjof mit bent

îeufel, begleitet non Sîaêfen („©fcl") mit ©loden; itt lifter
(3tirid)) großer lltngug ber Si taufe ; itt (S m b r a d) ttttb sDt ci it r (ßiirid))
lltngug mit einer (Sfelmaëfe; itt S t abet (ffüridf) lltngug ber iîittber
mit £id)tl)ütcn ober in SDÎaêfen; itt il et t be int (ßürid)) Settel=

itmgitg ber M nabelt mit Stechpalmen an einer Stange; um Sit gern
Särmutngug itttb .Sittalteu mit riefigen tßeitfdjcn; ebettfo itt Stiren
(Sot.). 9tm Sonntag itttb SOioutag bor beut .SîtauSiuavft (1. ©iett§=

tag im ©egember) itt ©tarit 8 Sartnttmgug bc§ ,,®lau3=($iufdf)cllctrô''.

11. ©egentber: ßöcalabe in ©enf (f. o. S. 36)

SB e i b n a d) t u n b II tu g e b it it g : ©ciuiouerinadjaljutcube 11 ut

gitge Sermumtntcr fittb itt Saufen (Safett.) bie „Sicbtgcifter", itt

bat Scrggcntciubeu beë obern Safettaub bie „t)(üni=6t)liugter", ein

Särnutmgitg, itt .fpirgel (Nitrid)) bie „Gbruugetiuacpt", itt Schotten
ber g (ßiirid)) bie „.fpaggercnadit" (am 23. ©eg.), itt S a ut S tage r tt
bie „fpaggeri" mit beut „Dîofjgrinb" au einer Stange itnb Särm=

inftrumenten.
©aä Singen bon SBcihnacbdJlicbcrn bttrd) bie nmgieheitbe

Sugcnb, oft itt ©eftalt bon ©reifünigSgrnppeu mit einem bret)

baren ©ranöparentftcrn, toiumt bout 1. Stbbeut bis g um ©rci
fönigstag (6. Sau.) bor; itt Itjufis (©raub.) g. S. jebett ©e-

gctnbcrfonntag, inScrgtin (©raub.) artSitbefter, am Sorberrtjein
att ©rcifönigctt. Su gahlrcichett ©enteiubeit bes frangüfifdjett Serner
Sur a toirb am 24., 25. ©egentber, au Scettjabr itttb ©reifimigett
gefuitgen. Su Dîbciufclbeu (Slargait) jiefjcn am Stbenb beê 24.

ttttb 31. ©egentber bie „Sebaftiauibrtiber" (eine Sruberfdpift, bie

fid) in bie Seftgeiten guriidbattert) um bie fiebett .fpauptbrunnen,
inbeut fie ein SBeibttad)t<?= begto. SteujabrSlieb' abfingen.

©er Sitbefter (31. ©eg.) meift itt fÇifdfcntal nubSBatb
(ßiirid)) toieber Älaufcnumgüge auf, bcrbuitbeu mit einer „Stubete",
an ber Spiele aufgeführt toerben; in Steif a itttb 9J1 ä it it c b o v f

(ffürid)) fd)toärtiteu bie fttäufc mit Stay fett ttut; bcfonberS eigenartig

fittb bie mit pbantaftifdjeu Äopfbebeditttgcrt ausgestatteten
Äläufe itt § cri 8 au (Stpp.) itttb beut appeugcllifdfcn fpintcrlanb.
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Lärinnmzng „Greifslen" und „Klansjagen" ; in K a l t b r n n n (St. G.)
Klause mit grotesken Inseln und Schellein Einer ist der schen

kende SamichlanS. Dabei eine komische Figur („Esel") und ein

Peitschenknaller („Geißler").
Am (1. Dez. in Freiburg St. N'iklaus als Bischof mit dein

„Uöro ^orwttnrU", daneben das gegenseitige Rntenschlagen der

Kinder; in Grindel (Sol.) einzelner NiklanS als Bischof mit dem

Teufel, begleitet von Masken („Esel") mit Glocken; in Uster
(Zürich) großer Umzug der K lause : in E m b r a ch und M a n r (Zurich)
Umzug mit einer Eselmaske; in Stadel (Zürich) Umzug der Kinder
mit Lichthüten oder in Masken; in Bel the im (Zürich) Bettel

uinzug der Knaben mit Stechpalmen an einer Stange; um Lüzern
Lärnininziig und Knallen mit riesigen Peitschen; ebenso in Biiren
(Svl.). Am Sonntag und Montag vor dem Klansmarkt (1. Dienstag

im Dezember) in Glarns Lärinuinzug des „KlauS-EinschellenS".

11. Dezember: Escalade in Genf (s. o. S. 3l>>

W e i h n a ch t und U m g e b n n g : Dämonennachahinende U in -

züge Bermuininter sind in Lausen (Basell.> die „Mehlgeister", in
den Berggemeinden des obern Baselland die „N'üni-Chlingler", ein

Lärinnmzng, in Hirzel (Zürich) die „Chrnngelinacht", in Schonen
berg (Zürich) die „Haggerenacht" (am 23.Dez.), in Samstagern
die „Haggeri" mit dem „Roßgrind" an einer Stange und Lärm-
instrninenten.

Das Singen von Weihnachtsliedern durch die umziehende

Jugend, oft in Gestalt von DreikönigSgrnppen mit einem
drehbaren Tranoparentstern, kommt vom 1. Advent bis zum Drei
kvnigstag (6. Jan.) vor; in Thusis (Granb.) z.B. jeden Te
zenibersonntag, inBerg (in (Granb.) anSiivester, am Borderrhein
an Dreikvnigen. In zahlreichen Gemeinden des französischen Berner
Jura wird am 24., 25. Dezember, an Neujahr und Dreikonigen
gesungen. In Rheinset den (Aargau) ziehen am Abend des 24.

und 3l. Dezember die „Sebastianibrüder" (eine Bruderschaft, die

sich in die Pestzeiten zurückdatiert) um die sieben Hanptbrnnnen,
indem sie ein Weihnachts- beziv. Nenjahrslied' absingen.

Der Silvester (31. Dez.) weist in Fischeiltal und Wald
(Zürich) wieder Klansenninzüge ans, verbunden mit einer „Stnbete",
an der Spiele aufgeführt werden; in Stäsa und Männedvrs
(Zürich) schwärmen die Klänse mit Masken nni; besonders eigen

artig sind die mit phantastischen Kopfbedeckungen ausgestatteten
Klause in HeriSau (App.) und dem appenzellischen Hinterland.



9J c u j « I) r Ijcit attfjer ben bereit» ermähnten S3räud)ett ber

ftärntuutgügc nub bee Umfiitgettg, bie übrigens meift ctttf ben 33or=

nbcnb fallen, feine fein' braiuatifdjeu SSotfôbrâucïje. 5u einzelnen
©emeinbett beS UntcrengabinS, g. 33. Sent, tuerbcu fd)oit an
biefent Hage gemciitfautc ©djlittcnpartien (gttiuctlen in alten Hradjten)
bcranftaltet, anbermärts erft itad) Sieujaljr (f. 0. @. 35).

Hie ÜOlagfcnumgüge nnb Hänge beS 33crd)tol bgtagcS
(2. Son.) finb nteift berfdjtbitnbeit. ©puren babon itodj in 3ürici),
im Hint r g au uttb 33 er iter Suva (Montagne de Diesse). Su
S'vauenfclb full bie in bie nenefte ,geit bag ^eitfdjeitfttctllen
ftattgcfnnbcn haben ; avtcl) ftätttpfe ber Sungmannfct)aft füllen auS=

gefügten morbeu fein. Hie „Mattinadas" im Untcrengabin
finb Untgüge ber Suugiuauufdtaft 51t benjeitigcu Käufern, tuu junge
ibläbdjcit mufjtteu. Hurt luerbcu fie bciuirtet.

Her 2. Sonntag be» Salgre» ift in gab vm ait g en, pfeift er»
fd)tnanben nnb ©ccngcn (Stargau) ber „Söiaitlifonntag", ein

gefttag mit Hang nnb anberu Suftbarlciten, au beut bie SDMbdjeu

bie Stnlabcubeu itnb ©aftgeßer fittb.

Her H reif öitigStag (Ii. Sanitär) bringt mandjcrortS baS

„©ternfiugcn" (f. 0.), fu g. 33. ant 33urbervbeiit. Sn ©abièfe
(SöalliS) tuirb ein feftlidjcr llmgug abgehalten; attd) cittgclnc Särm

itmgitgc fallen auf biefett Hag, tuic bie „©räuflctc" im SJfuutatal
nnb ber ©d)cllcititnigitg im ÜDitfujer» ttttb Salait cat al (0>iratt

bünben). Su He belter (33criter Sura) fiubet atn ïlorabeitb bie

„Pelsion" ftatt: Stßfingen eilte» Siebes, beffett ftebvrcim bun

s)3citfd)cufnall begleitet mirb. Sm fiugerncr §iitterlaub cr=

fdjeint, glctdjfalls unter s)3eitfd)cu!nall, am Hreiföniggtag ber

„©Ittngcl" in ©tiermagfc itnb bie Slltiueiberfigur beg ,,33aitri".

,fpi taring (13. Soituar), ber „©tärcliStag", ift bag ftetm
batiim für eine fftcifjc bun SSotfSbräudjcu, bie fid) in Uljibiefcn,
Sangiuiefen, geuert aleit nnb g lu r litt gen (güridj) bum
3. HoitnerStag big 9Jcuntag beg neuen Saf)reg abfpielctt. Slnt

DJtuutag mirb itacl) eiueut parobierten Scidjcngug ber „©lärili", eilte

©trobpitpe, bergrabcit.

S a ft n a d) t. Sim 13., 20. über 27. Sanuar (abiucdgelub)
bcranftaltcu bie 3 ft lei üb agi er SSorftabtgcfcHfdjaftcn bie Ilm
gitge nnb Hänge ihrer magfierteit „Sfjrettgeidjctt". Slnt Slfdjcr»

mittiuod) gießen in 33 a f c l bie 3 fünfte „gttin ©djlüffel", „gum
33äreu", „gu ©afrait" mit Hruntinler um uitb bcfudjcit fidj gegenfeitig.

Sugern bat feineu „gritfdjiitingug" am Honnergtag bor Sftumibi,

Neujahr hat außer den bereits erwähnten Brauche» der

Lürinuinzüge uud des Unisingens, die übrigens meist auf deu Bvr-
adend falle», keine sehr dramatischen Volksbräuche. In einzelnen
Gemeinden des Unterengadins, z. B. Sent, iverden schon an
diesem Tage gemeinsame Schlittenpartien (zuweilen in alten Trachten)
veranstaltet, anderwärts erst nach Neujahr h, v, S. Üö).

Die Maskenumzüge und Tänze des Berchtvl dstageS
(2. Jan.) sind meist verschwunden. Spuren davon nvch in Zürich,
im T Hurgau und Bern er Jura (NoiàAiw eis Diosas). In
Frauen selb soll vis in die neueste Zeit das Peitschenknallen
stattgesunden haben; auch Käinpfe der Jungmannschast sollen aus-
gesvchten worden sein. Die „TlatUnaelas" im Unterengadin
sind Umzüge der Jungmannschast zu denjenigen Hänsern, >vv junge
Mädchen wohnen. Dort iverden sie bewirtet.

Der 2. Sonntag des Jahres ist in Fah rw au g en, Meister-
schivanden und Secngen (Aargau) der „Ncaitlisvnntag", ein

Festtag mit Tanz und andern Lustbarkeiten, an dein die Mädchen
die Einladenden und Gastgeber sind.

Der Dreikönigstag (l>. Januar) bringt mancherorts das

„Sternsingen" (s. v.), so z. B. am Bvrderrhein. In Sabiäse
(Wallis) ivird ein festlicher Umzug abgehalten; auch einzelne Lärm
ninzüge fallen auf diesen Tag, wie die „Gräuflete" im Mnotatal
und der Schellenninzug ini Mi s oxer und Calancatal (Gran
blinden). In Develier (Berner Jura) findet am Borabend die

„UàiarU statt: Absingen eines Liedes, dessen Kehrreim von
Peitschenknall begleitet wird. Im Lnzerner Hinterland
erscheint, gleichfalls unter Peitschenknall, am Dreikönigstag der

„Glnngel" in Stiermaske und die Altweibersignr des „Banri".
Hilarins (UN Januar), der „Glärclistag", ist das Kern-

datnin für eine Reihe von Volksbränchen, die sich in U h wiesen,
Lan g ivies en, Feuert a ten und Flu r ling en (Zürich) vom
N Donnerstag bis Montag des neuen Jahres abspielen. Am

Montag ivird nach einem parodierten Leichenzug der „Glärili", eine

Strohpnpe, vergraben.

Fastnacht. Am UN, 20. oder 27. Januar (abwechselnd)

veranstalten die Ü Klein basier Bvrstadtgesellschaften die Um

züge und Tänze ihrer maskierten „Ehrenzeichen". Am
Aschermittwoch ziehen in Basel die 3 Zünfte „zum Schlüssel", „zum
Bären", „zu Safran" mit Trommler um und besuchen sich gegenseitig.

Luzern hat seinen „Fritschiumzug" am Donnerstag vor Estomihi,
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93 et je! feine ïromtnelumgûge mit grojjcn Bematten Saternen, Beit

„tOtorgenftreietj" (4 Uhr morgents) urtb bie reift) ausgestalteten 9iad)=

mittagSumgüge am 9Jîontag unb SRittmocI) itact) Snbocabit. 9tbenbS

werben fattjrifdje „Sd)mt3ctbänfe" in beit Söirtfctjaften aBgcfnngett,

§ er iê au (9tppengett) feinen ©ibio=, (Stg g (3üridj) feinen 9lfct)er=

inittmodp, 93runnen (Schmpg) feinen 93arttiumgug. Sa Sumbrein
(©raubiinben) ift bie „ftöfefaftnactjt" am Sonntag Snbocabit, eine

2lrt ^aftenprogeffion mit geifttidfen ©dementen. ©igenartige, oft
fe'br primitibc SOtasten geigen fiel) im Sötfdfcntal (SBatliS),

SarganS unb Umgebung (St. (Saiten), 9tttftctten (St. ©alten),
9t g er i (3ug), Samnann (©raubiinben), mo etjcbcm and) baS

SßitbtnannSfpiel ober 93tocfgicf)cu aufgeführt mürbe. ©iefeS 931 o et -

feft, ober bie ïaunenfutjr, früher ein Verbreiteter $aftnad)tS=
brand), wirb and) aus bent Slppcngelter Linter t anb ge=

metbet. 2BaS Pon beut ,,ï ob austragen", b. t). bon 93räud)en,
metdje bie 93ernid)tung beS SBinterS iit ©eftatt einer Strohpuppe
barftetten, fiel) bei beut rafct)en 9lbgang fotdjer 93röud)c heute nod)
rein erhatten tfnt, ift fdpoer gtt beftimmen. @S gehört hieher

©ntf)aupten beS „Pop Schuscheiver"in ©amp ob aft o (©raubiinben),
baS gerfägen ber Sttten im © r a it b it it b n e r Dbertanb, bad îfagen
beS 93ärett in ttri, beS ,,9Bitbeit 9Jtattnes" ittt2Ba11i§ nfm. @röf)tc

©iittenfiotteit hut baS 93erbrcnncn beS „93ööggS" am „Sed)fctäutcn"
in 3ürid) aitgenommcit. 2)aS ©teictfe fiifjt fict) fageit bon ben

Särtnumgügcn itt ber gaftuadjtSgeit, git benen baS „Staufen" in
9Ji it r g (St. ©alten), bas „dtäggcten" ttitb „.fpafentöggeten" iit
©tar us, baS „ftefften" in Sot otburn gehört; ttocl) febr tebenbig

ift bic ,,©t)atanba ÜUfarg", ein Sarmumgug, ber iit mand)en @e=

iitciitbeu beS 0 b e r unb Untere it g a b i it S unb anberioärts int

fit. ©raubiinben am 1. DJitirg aufgeführt wirb, int pufdftab mirb
babei eine Strohpuppe berbrannt.

Sehr bcrbrcitet fiub bie .fp ötjeufeucr ttitb bic $ a del begin,

iiaternenumgitgc am „gunfenfountag" (Snbocabit), benen fid) baS

S d)eib eu f d) ta gen gugefettt, g. 93. in 9Ji a 11 (©laritS), 3 u r g a d)

(9(argau), SB art au, SarganS (St. ©alten), Un ter bag, ïa
banafa (©raubünben), Pfeffingen (93afettanb), ©ret ting en
(93ern) ttitb fonft mandferortS. 3n ©enf, mo am „Dimanche
dos Brandons" ebenfalls bas fÇeuer angcgitnbct mirb („faille"),
merbeit nachmittags ©albeit („alouilles") eiugefammett.

3>aS S e et) f c t a it t e it iit 3 " r i et) am erften SJlorttag uacl)

5rüf)tiugStag= unb 9tad)tgteid)c meift neben einem großen Untgitg
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Basel seine Trommelumzüge mit großen bemalten Laternen, den

„Morgenstreich" (4 Uhr morgens) nnd die reich ausgestalteten
Nachmittagsumzüge am Montag und Mittwoch nach Jnvocatüt, Abends
werden satyrische „Schnitzelbänke" in den Wirtschaften abgesungen,

Herisau (Appenzell) seinen Gidiv-, Elgg (Zürich) seinen

Aschermittwoch-, Brunnen (Schwyz) seinen Bartlinmzug, In Lumbrein
(Graubünden) ist die „Käsefastnacht" am Sonntag Jnvocatüt, eine

Art Fastenprvzession mit geistlichen Elementen, Eigenartige, oft
sehr primitive Masken zeigen sich im Lötschental (Wallis),
Sargans nnd Umgebung (St, Gallen), Altstetten (St. Gallen),
Ägeri (Zug), S a in nanu (Graubünden), wv ehedem auch das

Wildmannsspiel oder Blvckziehen aufgeführt wurde. Dieses Block-
fest, oder die Tannenfuhr, früher ein verbreiteter Fastnachts-
branch, wird auch aus dem Appenzeller Hinterland ge
meldet. Was von dein „Todaus tragen", d, h. von Bräuchen,
welche die Vernichtung des Winters in Gestalt einer Strohpuppe
darstellen, sich bei dem raschen Abgang solcher Bräuche heute noch

rein erhalten hat, ist schwer zu bestimmen. Es gehört hieher das

Enthaupten des LobusolmivorUn Campovasto (Graubünden),
das Zersägen der Alten im G r a n b ü n d n e r Oberland, das Jagen
des Bären in llri, des „Wilden Mannes" im Wallis usw. Größte
Dimensionen hat das Verbrennen des „Bööggs" am „Sechselänten"
in Zürich angenommen. Das Gleiche läßt sich sagen von den

Lärinninzügen in der FastnachtSzeit, zu denen das „Klausen" in

Mnrg (St. Gallen), das „Rüggelen" und „Hafentöggelen" iir

Glarus, das „Keßlen" in Sol vthurn gehört; noch sehr lebendig

ist die „Chalanda Marz", ein Lärmnmzug, der in manchen
Gemeinden des Ob er nnd Untereng a din s und anderwärts im
Kt, Graubünden am 1. März aufgeführt wird, im Puschlav wird
dabei eine Strohpuppe bervrannt.

Sehr verbreitet sind die Höhenfeuer und die Fackel-beziv,
Laternennmzüge am „Funkensvnntag" (Jnvocatüt), denen sich das

Scheiben schlagen zugesellt, z.B. in Ma tt (Glarns), Znrzach
(Aargan), Wartau, Sargans (St, Gallen), Unter vaz, Ta-
vanasa (Graubünden), Pfeffingen (Baselland), Grellingen
(Bern) nnd svnst mancherorts. In Genf, wo am „Oiirmnollo
clos Uranclons" ebenfalls das Feuer angezündet wird („kaillo"),
iverden nachmittags Gaben („alouillos") eingesainmelt.

Das Sechselänten in Zürich am ersten Montag nach

Frühlingstag- und Nachtgleiche weist neben einem großen Umzug
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ber fünfte it. a. @euoffeufd)aften ba§ Serbrennen be» „Siioggê"
auf. 35er riefige Sdjeitertjaufeu wirb Huit foftümierten 3uitft»
gruppctt umritten.

3)ic „(3}ruppcu=3'aSnacf)t" in ©rmatingcn (ïfjurgau), ein

$ifd)erutngug nebft attbcru Foftümierten ©rupften, fällt auf bcn

Sonntag Sätare.

©egett bie Sätare 3eit (SMttfaftcn) toirb Uielfacf) ba§

„Sidfterfdjmetnmen" au-Jgefütjrt, b. f). ba§ ftjmbotifdje Sad)ab=
fctjiden be§ 2id)te«, bei beut int Sßinter gearbeitet tmtrbe ; im St. Sugern
unb in Sitten (©tarn») am 6. 9)iärg, im St. S dj äfft) auf en am
19. tötärg, in 38t i fou (ïfmrgau) am Sonntag 2ätarc, im

3 it r d) e r Ob ertaub am 1. 5-rcitag im Stprit, in SotterS m it
(Sugertt) am @rünbonner§tag. 9ïad)rid)ten befipeit mir ferner an§

ißfäffiFon, ©ng ft ringen, §egi (,Qürid)).

§eifd)»Umgüge finbett an iöiittfaften befonberS in bett Sam
tonen Safettanb (Güttingen, SBatbenburg, 9t c i n a dj, D b e r
mit, 2tcfd), Senn m it), unb Sotottfurn (Särfdjmit, mo bie

Itmgictjenben einen gertumptcn Snaben, „Sßittima", mitführen),
ferner in Sie Ifen (St. Safetftabt) ftatt.

2tm ißatmfonntag merben bie „^atutcn" in bie Sirdtc
gebradjt ltttb bort gefegnct. Sefottberë reid) aufgeputzt fittb fie im

Sarganfertanb nnb aargauifdjen greiamt (3. S. Sonett).
Stnt ©runbonnerêtag mirb in bett Sirdjen fatf)otifd)er

©cgenbctt ba§ „^eilige ©rab" aufgerichtet 5. S. Sdjmtjg. Über

bcn ©cbrand) ber „Staffeln" unb ber „Sumpetmette" („Soften"),
bietteidjt mit Umzügen ber Snaben am @rünbonner§tag nnb Sar=

freitag, fehlt un§ Säpere» (Satttone Sugertt ttttb Steffin?). Sn

tötenbrifio (Steffin) finbet eine botfsfuublid) beadjtenêmerte 5ßro=

geffion ftatt. ©benfo am S a r f a ut 01 a g itt Sttufbofcu (Stargau)
ttttb Sitten (Sßaltig). Sonft bringt biefer 35ag bie fycuermeibe,

bietteidjt ftettenmeifc nod) mit intereffanten ©ingetbeiten.
Sott Dfterbräudjeu ift uameutlidj bay „©icrlefeu" noch ticute

berbreitet, g. S. in 35iutifoit (Stargau) am 2. Sonntag uadj Dftcrit,
fonft gemötmtid) am Dftermontag g. S. in Dberricb (St. 05.),

Saufannc. ©itt bermanbteê Spiet ift ba§ „Sugetitröten", bon
bent unê Scfdjreibungen au§ beut SirSed" (Safettanb) unb beut

Setter» ttttb oberen fÇrciantt (Stargau) bortiegeu. ©ittc befonbere
Strt bon Sattfpiet, „a ntazzas", mirb am Cftermontag in Sentit«,
Sent ttttb jetait (©raub.) gefpiett. ütngüge mit behängten
Odjfen fotten jcfjt nod) itt Sattfaunc ttttb 2ö01)(en (Sern) ftatt»
finbett.
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der Zünfte u. a, Genossenschaften das Verbrennen des „Bööggs"
auf. Der riesige Scheiterhaufen wird von kostümierten Zunft-
gruppen umritten.

Die „Groppen-Fasnacht" in Ermatingen (Thurgau), ein

Fischernmzug nebst andern kostümierten Gruppen, fällt aus den

Sonntag Lätarc.
Gegen die Lätare-Zeit (Mittsasten) ivird vielfach das

„Lichter s chlvem in eil" ausgeführt, d. h. das symbolische Bachab-
schicken des Lichtes, bei dem im Winter gearbeitet wurde ; im Kt. L uzern
und in Bitten (Glarns) am 6. März, im Kt. S chaff h an sen am
19. März, in Jslikon (Thnrgau) am Sonntag Lätare, im

Zürcher Oberland am 1. Freitag im April, in Rvtterswil
(Luzern) am Gründonnerstag. Nachrichten besitzen wir ferner ans

Pfäffikon, Engst ringen, Hegi (Zürich).
Heisch-Umzüge finden an Mittfasten besonders in den Kam

tonen Baselland Ettin gen, W alden b u r g, R e i n a ch, O ber -

wil, Aesch, Bennwil), und Solothurn (Bärschwil, ivo die

Umziehenden einen zerlumpten Knaben, „Willima", mitführen),
ferner in Riehen (Kt. Basclstadt) statt.

Am Palmsonntag werden die „Palmen" in die Kirche

gebracht und dort gesegnet. Besonders reich aufgeputzt sind sie im

Sarganserland und aargauischen Freiamt (z. B. Ionen).
Am Gründonnerstag wird in den Kirchen katholischer

Gegenden das „Heilige Grab" aufgerichtet z.B. Schwyz. Über

den Gebranch der „Rasseln" und der „Rumpclmette" („Boxten"),
vielleicht mit Umzügen der Knaben am Gründonnerstag und
Karfreitag, fehlt uns Näheres (Kantone Lnzern und Dessin?). In
Mendrisio (Dessin) findet eine volkskundlich beachtenswerte
Prozession statt. Ebenso am Karsamstag in Lnnkhvsen (Aargau)
und Sitten (Wallis). Sonst bringt dieser Tag die Fenerweihe,
vielleicht stellenweise noch mit interessanten Einzelheiten.

Von Osterbräuchen ist namentlich das „Eierlesen" noch heute

verbreitet, z. B. in Dintikon (Aargau) am 2. Sonntag nach Ostern,
sonst gewöhnlich am Ostermontag z. B. in Oberried (St. G.),

Lausanne. Ein verwandtes Spiel ist das „Kugelitrvlen", von
dem uns Beschreibungen aus dem Birseck (Baselland) und dem

Keller- und oberen Freiamt (Aargau) vorliegen. Eine besondere

Art von Ballspiel, „a immens", wird am Ostermontag in Nemüs,
Sent und Fetan (Graub.) gespielt. Umzüge mit bekränzten
Ochsen sollen jetzt noch in Lausanne und Wohlen (Bern)
stattfinden.
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3n ©riinifuat (SBatlid) cine ißrojeffiott, bei ber 93rot Oer»

teilt mirb.
®cr „SBcifjeSottntag" (1 .Sonntag ttad) öfterit) ift für bie öfter -

Äonfirmanben ber Sag ber erften Äommituion. SSielIcicT)t finb bcnnit

jumcilett gemeinfame Hirdfgänge in Sfoimmmioudtracfjt ücrbunbcn.
9. 9(pril: SJäfelfer ^-at)rt (f. O.S. 36).
9ltn lOiarfudtag (25. Slpril) fegnet int Canton Solotbitrn

bev ^riefter bie Saaten. (@efd)icf)t bad unter befonbent
Zeremonien? 3n meld)en ©enteinben? ïtljididje Segnungen im freien
foinitien mobl and) in anbcru ©egertbett oor ; 9lttgabett ermiinfdft).

3(uf bie $eit um ben 1. SJiai fallen bie £ a ttbdg enteilt bcn
in Slppettjell, ölarud, Untermatben.

®er 1. SDiai ober bie folgenbctt Sonntage maren bie Sage
bed 9Jiaifingett8, fei cd burd) einzelne, oou (band gu (baud jiebeube
3)Mbd)en, fei ed burd) Äinber in fefttidjem Uutjuge. öeiber ift
biefer licblidfc 93raud) in ttuferm ßartbe bid auf mettige Ûîefte (in
beu ftautonen Steffin itnb romanifd) ©raulutuben) oerfclpouu

beit, obfcbott und bcutfdje, frangöfifdje, italienifdfe ibcailieber in
nid)t geringer Zafjl überliefert finb. ©ettauc Slngaben liber bad

Dfodjbeftefjeu mären fefjr ermünfdjt.
3m ®t. ©enf frcilid) babeu fid) gmci uralte (Ofaibräuclfe

tcilmeife nod) rein erhalten: bad Uutjieljert mit ber „SMaifönigin"
(„Heine de Mai"), ober SDiaibraut („Epouse"), f)ie unb ba Oerbituberi

mit beut Saubbäutou („Feuillu"). ®eibe in 93crileje, ©artigitp,
33arbonuc£, )ßlan=led ouated, ber Feuillu allein in®arbagttt)
unb öitc£. ©inßönig itub eine Königin loirb in ®cuged (SBaabt.
©ine 9Jiaifal)rt ber Scl)uljugenb mit SOiaibaum mirb in Sel tut
(©raub.) abgehalten. 3)ad Slufftecfen eined DJlaibaumed aid ©Ijrung
ift nod) febr Oerbreitet. Speziell int Sargaitferlaub berrfdit ber

93rauch, cincitt SJtäbdjcu, bad Spott Perbient bat, einen „lUiaic»
tbia" auf beu ."paudgicbel ju feiten, ©ine f)ol)c üaubppramibc, ge=

itautit „SJfaibär", mirb in i)ï a g a j (St.©.) umgetragen; babei

Cärut nttb IBettclumgug.
Slttf (p i tu m elf a f) r t unb Umgebung fallen gemölntlicl) bie

Sattuumjüge, bie fiel) in oielcn ©emeinben bed ft'antond 93 af el -

lattb (oor allem in ßicftal) erfüllten (fabeit. Söcfonberd einbrttcfd»

ooll ift ber 3luffa()rtduinritt itt 93 e r ont ü it ft er (Surent) ; nlptlid)
in Sc in pad) (ßujern).

ififingfteu meift aid altert 93olfdbraitcl) bad Umjicljeu bed

üaubbätnottd auf, im fÇridtal (Stargau) „s43feiftlütnttiel", im 93 i r ö

ed (93afellattb) „^fingftblïittcr" genannt (jeftt Oerfdpounbctt).
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In Griinisunt (Wallis) eine Prozession, bei der Brot verteilt

wird.
Der „Weis; e S o n ntag" (4 .Sonntag nach Ostern) ist für die Oster-

Kvnfirinanden der Tag der ersten Kommunion. Bielleicht sind damit
zuweilen gemeinsame Kirchgänge in Konnunnionstracht verbunden.

L.April: Näfelser Fahrt (s. v, S, 46).
Am Markustag (25. April) segnet im Kanton Solothurn

der Priester die Saaten. (Geschieht das unter besondern Zere
nwnien? In welchen Gemeinden? Ähnliche Segnungen im Freien
kommen wohl auch in andern Gegenden vor-, Angaben erwünscht).

Aus die Zeit um den l. Mai fallen die Landsgemeinden
in Appenzell, Glarns, Unterwalden.

Der 1. Mai oder die folgenden Sonntage waren die Tage
des Maisingens, sei es durch einzelne, von Hans zu Haus ziehende

Mädchen, sei es durch Kinder in festlichem Umzüge. Leider ist

dieser liebliche Brauch in unserm Lande bis ans wenige Reste «in

den Kantonen Tessin und romanisch Graubünden! verschnürn

den, vbschon uns deutsche, französische, italienische Mailiedcr in

nicht geringer Zahl überliefert sind. Genaue Angaben über das

Nvchbestehen wären sehr erwünscht.

Im Kt. Genf freilich haben sich zwei uralte Maibräuche
teilweise noch rein erhalten: das Umziehen mit der „Maikönigin"
(„tisiim Uo iUuick), oder Maibrant („ Ichxmmo"), hie und da verbunden
mit dem Laubdämon („VauUln"). Beide in Bernex, Cartigny,
Bardonnex, Plan les-onates, der INmiiln allein inDardagnp
und Onex. Gin König und eine Königin wird in Denges (Waadt.
Eine Rtaisahrt der Schuljugend mit Maibanm wird in Sel va
(Graub.) abgehalten. Das Aufstecken eines MaibanmeS als Ehrung
ist noch sehr verbreitet. Speziell im Sarganserland herrscht der

Brauch, einem Mädchen, das Spott verdient hat, eine» „Maie
Ma" ans den Hansgiebel zu sehen. Eine hohe Lanbpyramide,
genannt „Maibär", wird in Ragaz (St. G.) nmgetragen; dabei

Lärm und Bettelumzng.
Auf Himmelfahrt und Umgebung fallen gewöhnlich die

Bannumzüge, die sich iu vielen Gemeinden des Kantons Basel
land (vor allem in Liestal) erhalten haben. Besonders eindrucksvoll

ist der Anffahrtsnmritt in Berom linst er (Luzern); ähnlich
in Sempach (Luzern).

Pfingsten weist als alten Volksbranch das Umziehen des

Laubdämons ans, im Fricktal (Aargan) „Pseistlüniinel", im Birs-
eck (Baselland) „Pfingstblütter" genannt (jetzt verschwunden).
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gronlcidjitain (gmeiter ®ounerätag und) ^3firtgften) tft gc^

fenngeidptct bitrd) firdjtidje ißrogeffioiteit; befonberâ reid) ltnb and)

bolfsfunblid) intereffant in ben Kantonen 28alli§ (g. 93. Sabièfc,
öötfcf)citta 1), $reiburg (Bübingen, ßftabapemle-Sac) unb
in bevt Çauptorten 9(ppeugeU, Stattg, ^itg.

Sonntag nad) grouleidfnaut ,,93lutabtafï" tit 28i Iii »au,
groffc sf3rogeffion, „§ejenabta^" in @ 11 i § m i I (Sugern), „.gmetfdjgcm
abfaff" in 2Bartcnfcc (Sugern).

®cv 3 ob ait it i» tag (24. Suai) bringt mcitig bvainatifd)c
93oIfébrând)c. Sit ber 2Beftfd)meig: Santon 93crn (Sura unb

Scelanb), Dleuenburg, g'tcibitvg, 2Baabt, 2BatIi» (frangöfifefj), ©eitf
fallen bic /pöbenfeitcr nod) gientlid) tebenbig feilt. (Singelnufitbvitug
ber ©cinciitbcn itnb genaue 93efd)reibuitg ermiinfdjt.

9. Salt: ©entpadfer 3d)(ad)tfeier (f. a. ©. 36).

21m Safobu»tag (25. Suli) nub ain fDlittf ant liter finben
gumeilcn 2(lplerfefte (f. b.) ftatt. (Sine gemiffe 93erübnit'beit f)at bie

„Mi-Été" ber maabtlcinbifdfen 9llp -tabepaititag erlangt. 3)er „Sa
fobi ©onittag" im ïoggeitbitrg îtitb St. ©aller Dberlattb
ift ein fÇefttag mit gottcôbieuftiidjer freier itub nad)fo(gcttbent ïang
itnb anbern Suftbarfciten.

(Der 1. 9(ugitft ift unfer Dîationalfeiertag mit .fpofjenfeuern,

©locfeugclautc, £ampion§umgügcn it. a.

DJtariä § im me If ab rt (15. 9Iuguft): in fatbo(ifd)eu ©e

genbeu firdflicpe l)3rogeffioucn.
Über ben 21 a r au er ,,93ad)fifd)et" (Snbe 2luguft biê 2lnfaug

September f. a. S. 35.

2lin 12. September finbet in 9)îôticr=ïrabcrë, 93oticreffc
ttub 23uttcë (Dîcuenburg) bic „fête des fontaines" ftatt, an ber

bon beit Sinbcrn ©abett gefammclt luerbeit ; abeitb» merben bie

93runncn befrängt ttub fdguitumettbe Sidjtdjcit attf beitfelbeit aitge-
gititbet (f. a. S. 35).

(Der e r b ft bringt oielfad) S i r d) m e i b f c ft c, unter benett

bie ,,2(Iptcrl ilbcncn" (f. a. S. 36) befoitberë bcadftenêibcrt finb.

QSoIfètixmlidje ©piele
finb int 23orait»gcbcitbeit öfter® genannt morbcit. 28id)tig finb bar
allem bic ed)tcu 93olfS Spiele, mie baë § or nu f feu, ba» (y a b n e u-
f d) mi n g e n, ba» @ i c r I e f c it (f. a.), ba§ S u g e 11 r ü I c n, 93 a e c i a,
93allfpiele mie a Mazzas (f. o.), Taarat iit 9f en b a g (2Baf(i§) u. a.

©elbftbcrftänbtid) and) dfaraüteriftifdie Sin b erf pie le.
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Fronleichnam (zweiter Donnerstag nach Pfingsten) ist gc^

kennzeichnet durch kirchliche Prozessionen-, besonders reich nnd auch

volkskundlich interessant in den Kantonen Wallis (z. B. Saviöse,
Lvtschental), Freiburg (Düdingen, Estavayer-le-Lac) und

iil den Hauptvrten Appenzell, Staus, Zug.
Sonntag nach Fronleichnam „Blutablaß" in Willisan,

große Prozession, „Hexenablaß" in Ettiswil (Luzern), „Zivetschgen-

ablaß" in Wartensee (Lnzern).
Der I ob an n is tag (24. Juni) bringt wenig dramatische

Vvlksbräuche. In der Westschweiz: Kanton Bern (Jura nnd

Seeland), Neucnbnrg, Freiburg, Wandt, Wallis (französisch), Gens

sollen die Höbenseuer noch ziemlich lebendig sein. Einzelanführung
der Gemeinden und genaue Beschreibung erwünscht.

9. Juli: Sempacher Schlnchtfeier (s. o. S. 36).

Am Jakobustag (25. Juli) nild mn Aiittsominer finden
zuiveilen Älplerfeste (s. d.) statt. Eine gewisse Berühmtheit hat die

,,^1i-1Aá" der waadtländischen Alp Taöeyannaz erlangt. Der „Ja
kobi Sonntag" im Tvggenbnrg und St. Galler Oberland
ist ein Festtag mit gvttesdienstlicher Feier und nachfolgendem Tanz
lind andern Lustbarkeiten.

Der 1. August ist unser Nationalfeiertag mit Höhenfeuern,
Glockengeläute, Lampionsumzügen n. ä.

Maria Himmel fahrt (15. August): in katholischen Ge

genden kirchliche Prozessionen.
Über den Aaraner „Bachfischet" Ende August bis Ansang

September s. v. S. 35.

An: 12. September findet in Motier-Travers, Boveresse
nild Buttes (Neuenlmrg) die „lötn clos kcnàinos" statt, ail der

von den Kindern Gaben gesammelt werden; abends werden die

Brunnen bekränzt nnd schwimmende Lichtchen ans denselben ange-
zündet (s. o. S. 35).

Der Herbst bringt vielfach Kirch weih feste, unter denen

die „Älplerkilbenen" (s. v. S. 36) besonders beachtenswert sind.

Volkstümliche Spiele
sind im Vorausgehenden öfters genannt worden. Wichtig sind vor
allem die echten Volks Spiele, wie das Hornussen, das Fahnen
s ch w i n gen, das Eierlese n (s. v.), das K u geltrölen, B v e ei a,
Ballspiele wie n (s. v.), VMna/ in ilkendaz (Wallis) n. a.

Selbstverständlich auch charakteristische Kinderspiele.
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